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Peter Classen, arl der Große, das Papsttum und Byzanz. Dıie Begründungdes karolingischen Kaısertums, ach em Handexemplar des Verfassers hrsg. VO
Horst Fuhrmann un! C]laudia Märtl/l, Thorbecke, Sıgmarıngen 1983 XIV un!
1075

Dafß dle Darstellung VO Peter C]lassen ber dıe Begründung des abendländischen
Kaısertums nunmehr in drıitter Auflage erscheınen konnte, wırd jeder begrüßen, der
sıch mıt diesem komplizierten und umstriıttenen Themenkreıis einmal beschäftigt hat
Dıie klare Darstellung, die ZUgUNStieEN der Quellen weıtgehend aut die Diskussion der
unübersehbaren Sekundärliteratur verzichtet hat, mu{fß heute jedem als Leıtfaden
dıenen, INAas sıch MIt den klaren Stellungnahmen des Autors in der Dıiıskussion
befreunden wollen der S1e bekämpfen. WDer allzu trühe Tod Peter Classens hat be]
allen Bemühungen der Herausgeber treılıch eıne gründlıche Überarbeitung ın seınem
Sınne nıcht Eerse können. Eıngearbeıitet wurden dıie Bemerkungen des Autors In
seinem Handexemplar, w1ıe C® beı seinem ode hınterlassen hat Darüber hınaus soll
eın beigegebenes Liıteraturverzeichniıs HEUEGEF*E Literatur erantühren. Daiß diese
Methode ihre renzen hat, soll eınem Beispiel gezeıgt werden. Da dabei dıe
eıgenen Forschungen des Rezensenten 1Ns Spıel kommen, wırd alleın dadurch entschul-
dıgt, da: diese der Anleıtung seınes Lehrers Deter Classen ausgeführt wurden un!
dieser die Ergebnisse der 1er in Frage kommenden Untersuchungen anerkannte. Es
ann ach diesen Forschungen ber den byzantınıschen Kaıisertitel nıcht 1n Fragegestellt werden, da bereıts 1mM 8. Jahrhundert der Zusatz des Römernamens ZUT.: Herr-
scherbezeichnung 1n Byzanz haufıg autftrat. In der Mehrzahl aller Fälle sıch der
Kaıser autf den Sıegeln, deren Entdeckung och nıcht allzu lange zurück lıegt, BAOLAEUC
"PoOuaiov. Diese Entwicklung des Kaisertitels hat jedoch direkte Konsequenzen tür dıe
Darstellung der Verhandlungen zwıschen arl dem Grofßen un Byzanz: Man annn
nıcht mehr mıiıt Dölger eiınen tieten Einschnitt ın der Geschichte der byzantınıschen Kaı-
sertitulatur 1mM Jahre C sehen, als diıe Byzantıner als ntwort aut das CUuU«C westliche
Kaısertum den Zusatz des KOomernamens eingeführt haben sollen. Dazu sınd dıe
Quellen aus Konstantinopel kna P, u S1e eıner im Verhältnis der
Überlieferung doch recht zahlreıc Überlieferung des Tıtels BAOLAEUC "POuUaLOV
im und 8. Jahrhundert entgegenzustellen. Dies ann jedoch nıcht den Blick darauf
verstellen, dafß dıe ma{fßgebliche Darstellung der Vorgange das Kaısertum
Karls des Grofßen nunmehr iın eiıner und auch recht preiswerten Ausgabe wıeder
1m Buchhandel erhältlich ISt.

Kiel Gerhard Rösch

Wıltried Hartmann. Dıie Konzıiılıen der karolingischen Teıilreiche 5435 —859
(Monumenta Germanıae Hıstorica, Consılıa 141 Hahn, Hannover E und
653 E m: 248 —
Hartmann legt MIt seiıner Edition der karolingischen Konzılıen s43—859 un eiınen

weıteren Band der MG H-Reıihe „Concılıa“ VOTrT, nachdem der letzte (bearbeitet VO

Werminghoff) 1M Jahre 1908 erschienen W d  - Durch viele Wiıdrigkeiten, die der MGH-
Präsident Fuhrmann ın seinem Vorwort erläutert, War das Editionsvorhaben 1Ns
Stocken geraten. Dıieser CuU«C Anschlufßband bietet Nu die kritische Edition VO
48 Synoden; allerdings lıegen für einıge dieser Zusammenküntte (insgesamt elf) keine
direkten Textzeugen VOT, sondern 1Ur „indırekte Nachrichten“ Hartmann weıcht
damıt VO der früheren, och VOT Werminghoff geübten Praxıs ab un nımmt auch
dıese Synoden 1n seıne Fdıition auf, ındem auch alle der zumındest iıhre wichtigsten
Erwähnungen berücksichtigt. [Dieses Vertahren hatte bereıts Perels bei seıner (Teıl-)
Edıtion der Hınkmarbriete (MGH, Epistolae VIL/I,; angewandt un: CS ISt sıcher
auch 1mM neuUECN Concılıa-Band für den Benutzer VON Vorteıl. Da dıe Textstellen nıcht
[1UT zıtiıert, sondern dıe entsprechenden Passagen auch nachgedruckt werden, vertügt
INa  — damıt ber eıne übersichtliche Zusammenstellung aller einschlägıgen Quellenzeug-
N1SSE, da{fß Inan geradezu VO eiınem Ossıer den karolingischen Konzılien SPTre-
chen könnte.
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uch 1St der Band bestens ausgestattet. Eıne mınutıöse Beschreibung der Hand-

schrıitten SOWI1E tür jedes Konzıil erneut durchdachte Begründungen Zur Textgestaltung
sınd neben einem kritischen Eınleitungskommentar un: einem Verzeichnis VO

Drucken, Regesten und Literatur jeweıls dem eigentlichen Druck vorangestellt. Dıie
handschriuftliche Grundlage tür die Druckgestaltung konnte Hartmann durch eigene
Recherchen gegenüber dem bısherigen Stand deutlıch erweıtern, WECNN auch w1ıe

keine oröfßeren Neuftunde mehr gemacht wurden. Hıngewiesen se1 jedoch
auftf eınen Canon der Synode Meaux-Parıs (Junı 845 un Februar 846), der bisher och
unediert War S _29) Eın austührlicher Varıanten- un: Anmerkungsapparat genugt
heutigen Ansprüchen eıne wıissenschaftliche Edıtıon mehr als vollauf, da{fß Inan der
Ausdauer un der Akrıibie des Bearbeiters 1U höchste Anerkennung zollen kann IDer
Varıantenapparat bezeugt 1MmM übriıgen mehrftfach, da{fß die Abweichun nıcht 1U Lese-
ehlern zuzuschreiben sınd, sondern zuweılen uch bewußlte Eıngri te ın den TLext dar-
stellten, eın Zeichen dafür, da dıe Konzilstexte auch mehr der wenıger „Gebrauchs-
texte“ esondere Autmerksamkeit schenkt Hartmann der Tendenz der heu-
tigen Kanonuistık entsprechend der Rezeption einzelner anones ın spateren Quellen;
me1st geschieht 1€es 1ın einzelnen Abschnitten jeder Synode, für einıge wiıchtıige
Canonessammlungen uch och In eınem eigenen Register ®) 925520 Der austühr-
lıche Regısterteil (S 505—653) auch 1er der Band cuc Maftstäbe enthält dar-
ber hınaus och eın Verzeichnis der Handschritten (D 505 E)); der Inıtıen
&> 530/=5319); der ermuıittelten /Zıtate (& S32 der Personen un: Orte
S 529—545) un schließlich eın besonders umfangreiches Wort- un: Sachregister(S 476529 Eıne kurze Konkordanztabelle (D 653) beschlıiefit das Werk

Der Bearbeıter weılst iın seiınem Orwort darauf hın, da dıe Texte ın chronologi-scher Reihenfolge darbiete; bei eıner Anordnung ach verschıedenen Regionen ware
dem Westreıich Karls des Kahlen der oröfßte Raum zugetallen, A4Uu>S dem Ostreich und
dem Miıttelreich sınd tür den behandelten Zeıitraum deutlich weniıger Synoden ach-
weısbar. Von den Konzılıen, dıe schon Werminghoff verzeichnete (NA 6/1901,

609—678), weısen Polock und Schneider In eınem Anhang schlüssıg dıe römı1-
sche Synode VO X50 als Fälschung ach S 495—3502)9. Darüber hınaus sınd jedoch auch
hinsıchtlich eınes weıteren Konzıils Bedenken anzumelden. Es handelt sıch die
Synode VO Coetleu (Nr 1 k85= 193); die Hartmann auf „848 der datiert.
Dıie Tücke des Objektes hegt hier darın, mehrere nıcht übereinstiımmende Nachrichten
mıteınander in Eınklang bringen. Es ıng bei dıeser „Synode“ die Absetzung VO
J1er bretonıschen Bischöten Sımonıi1e, wobeil I1a  - ohl auch die Hıltfe Papst
Leos (847/ —855 beanspruchte. Auf dıe zugegebenermafen verwickelten Zusam-
menhänge möchte iıch anderer Stelle ausführlich eingehen, jedoch se1 Jjer daraut hın-
gewlesen, da fraglich ISt; ob dıe 1er Bischöfe überhau aut eıner Synode und nıcht
eher eigenmächtıg VO dem Bretonenherzog Nomenoe 4 DESELIZL wurden. Jedenfalls 1St
ın den zeıtgenössischen Quellen des Jahrhunderts (Prudentius VO Troyes, I5 2655;
vgl Quellenzeugnisse Nr un!: 3’ 187 beı Hartmann) VO keiner Synode In
Coetleu der Redon die ede (dıe „Gesta Conwoilnonıis“ 4AaU5S dem ausgehenden Jahr-
hundert berichten ber eine VO Hartmann bezweiıtelten römischen Synode, das
Zeugnis eıner nıcht unverdächti Urkunde VO Redon ın Chartularüberlieferung AUS

dem E Jahrhundert bleibt au Eerst VaAapCc un: Aäfst den Verhandlungsgegenstand der
Synode lediglich anklıngen; vgl Quellenzeugnisse Nr. und 4‚ E und 189 ft. bei
Hartmann), sondern erst 1m „Chronicon Namnetense“ und dem „Indiculus“ (vgl
Nr. un 6, 191 be1 Hartmann) aus dem E Jahrhundert. Schwerer als eın öl
ches „Aargumentum sılentio“ wıegt, da{fß 1m Briet der Synodalteilnehmer VO SO1ssons

Papst Nıkolaus (858—867 (August 866) vermerkt wırd, dıe bretonischen Bischöte
selen absque ullius SynNOodıCI CONVeENnNLtUS abgesetzt worden (Chronicon Namnetense, ed

Merlet, 18596, 54) In demselben Brief findet sıch zudem eın be1 Hartmann nıcht
berücksichtigter Datierungshinweis (1am VLICENUS et licet aululum, Aadsıt
Merlet 52), der ‚War nıcht leicht P interpretieren, ber VIie eicht aussagekräftiger als
derjenı des Prudentius VO Troyes 1sSt SE P
nannte SC Nr. Z 187 be1 Hartmann). Dıieser Letzt

ı lft nämlıch 1Ur ZuUur Datierung des Brietes VO Papst LeO (1 da el
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1St jedoch fraglıch, ob dieser Briet VO der ach der Absetzung der bretonischen
Biıschöte vertafßt und abgesandt wurde. Nımmt INa  } beıde Hınweise usammen, SO 1St
dıe Sentenz die bretonischen Bischöte (dıe ;ohl nıcht auf eıner Synode . ansprochen wurde) eher auf das Jahr 847 datıeren (vgl hierzu auch Hartmann IN
Anm mıiıt Refterat bisheriger Forschung ZUTr Datıierung des Leo-Brietes
Otten mufß allerdings Jeiben, 1es se1 zugegeben, ob vielleicht In Coetleu ıne Synodemı1t anderem Verhandlungsgegenstand ZzZuUusammentira Diese Ergänzungen der
„Synode“ VO Coetleu können jedoch den Wert des Werkes nıcht im geringsten schmä-
lern; S1Ee zeıgen NUur, WI1€e schwier1g dıe Bearbeitung der SOgENANNLEN „indırekten Nach-
richten“ im Einzeltall werden kann; eın Los, welches der Monumentist ın solchen
Fällen MIıt jedem Regestenbearbeıiter teılt.

Be1 der Benutzung (zur Bearbeitung der Papstregesten 844—911) hat sıch der Band
ansOoNSsStIenN bestens bewährt. Eınıge kleine Versehen der Erganzungen sollen 1er och
als Hınweise (nıcht als Beckmessereı) aufgelistet werden: Anm „Corbion“ ıden-
tifıziert Chedeville, Chartres %i SCS CaInDaslıcs (Parıs Regıster, MIt „Belho-
mert“ (Dep. Eure-et-Loıir); 143, Z Büttner (Festschrıift Petrı, 1970 druckt

113— 15 dıe Liutbert-Urkunde mMiıt Kennzeichnung der UÜbernahmen 4USs der Parıser
Synodalurkunde, vgl ZuUuUr Nachwirkung der Synodalurkunde uch IE 2663; 144
Anm I Böhmer-Mühlbacher* Nr 870 1St N  on gedruckt und untersucht VO
Brunel (Le Moyen Age 25/1942, 150—143); 192 Anm Dıie Antänge des rZ
Bıstums Daol gehen ohl schon auft dıe Zeıt VOTr 848 zurück, vgl neben Guillotel und
Poulin bereıts Levıson (MGH S65 L  &. Merov. VII Anm 1); 377 den indı-
rekten Nachrichten vgl auch „Vıta Hadrıanı“ (ed Duchesne, Lib pPONLT. {1 175)Abschließend se1 nochmals hervorgehoben, miıt welchem Gewıinn das Werk bereıts
bisher benutzt werden konnte; seıine vornehmlichen Stärken lıegen VÜOH: allem 1n der
sorgfältigen Texterstellung Samıt® Kommentierung SOWI1E 1ın den Nachweisen T Rezep-
t10on der anones. Hofttentlich vertfügen WIr bald auch ber dıe weıteren angekündıgtenFolgebände, enn dieser VO Hartmann bearbeitete eıl zeıgt deutlıch, wıevıele
Aspekte des kırchlichen und gesellschaftlichen Lebens In der Spätkarolingerzeit NCr -
kannt bleiben, WE INan 1Ur auf dıe Drucke VO Mansı der auf ihnliche Sammlungen
angewıesen 1St

Tübingen Klaus Herbers

Hubert Mordek e Überlieferung und Geltung normatıver Texte des
trühen und hohen Miıttelalters. Viıer Vorträa Cy gehalten auf dem 35. Deutschen
Historikertag 1984 ın Berlıin. (Quellen und Forsc ZU Recht 1m Miıttelalter
Thorbecke, Sıgmarıngen 1986 104 s 9 E: 42,—
Die 1l1er Vorträge verbindet thematıisch die Frage nach dem rad der Wirksamkeit

schriftlich tixiıerter Normen 1im Früh- und Hochmaittelalter, ın eiıner Epoche also, ın der
Mündlichkeit dominıierte. Der Herausgeber Mordek präzısıiert dieses Problem in seiınem
„Vorwort“: „Man iragt sıch, auft dıie erhaltenen normatıven Texte bezogen: Korrespon-
dıert ihre hıstorische Bedeutung miıt der zeitgenössıschen Rezeption, und Sagt diese
handschriftliche Überlieferung des Rechts ber den rad seıner Ettektivität?
Zugespitzt tormuliert: Stimmen Sollen un: Seıin, Norm un: Praxıs überein?“ (> 1)

Im Gegensatz den herrschenden Tendenzen iın der modernen Forschung versucht
Raymund Kottje ın seinem Beıtrag „Dıie Lex Baiuvarıorum das Recht der Baıiern“
(S FRZI) miıt Hiılfe der Überlieferungsgeschichte dieser Lex scrıpta deren rechtspraktı-
sche Bedeutung wahrscheinlich machen. Dıie räumlıche Verteilun der Textzeug-
n1SSeE, die Zeıtstellung der Abschriften un: deren außerer Befund fü ren ıh der
Annahme, da{ß der geschriebene (sesetzestext w1ıe en d1e Lex selbst vorschreıbt
ın der Regel tatsächlich jedem Graten 1m Gericht JDE Verfügung stand. Sollte dıe Ver-

oleichsweise schmale Quellenbasıs handelt sıch 76 (Gesetzestexte un!' Erwäh-
NUunNgsCnN der Lex in Bücherverzeichnissen auch eıner gewıssen Vorsicht beı der
Interpretation mahnen, 1st doch zweıtellos Miıt dem überlieferungsgeschichtlichen


